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In Gegenwart der anderen das Ehrenwort ab, nie Im Leben
irgend einem Geheimbund beizutreten, „damit ſie nicht ſo unglücklich
würden, wie elbſt“

Das Ave Maria und der „Enge des Herrn“.
Von Athanaſiu Bierbaum, L“. un Wiedenbrück (Weſtfalen

Ave Maria!
Weſſen Herz ſchlägt bei dieſen orten nicht lauter, weſſen

Mund verkoſtet nicht Süßigkeit, weſſen emu. wird ni bewegt
nd weſſen erſtan vermag die Höhe und lefe des Inhaltes von
jenem Gebete 3 ergründen, da den Himmel Urheber hat und
auf Erden chon Aus Millionen Unde gekommen iſt und Iommen
wird bis zum Ende der Zeiten? Der bekannte Apologet Nikolas hat
das Ave Maria „Das Evangelium“ genannt, den Eingang
der erhabenen Verhandlung unſeres Heiles, die Geneſis der chriſtlichen
Ziviliſation, den Anfang zur Heiligung der Erde und zur ieder  ·
eroberung des Himmels eS ſyſtematiſch unterdrücken, wie die
Proteſtanten tun  7 ei den Emanuel verleugnen und Im Bewußt⸗
ſein der riſten die TU abbrechen, die zwiſchen dem Himmel
und der Erde gelegt

Wenn aber auch eute das Ave Maria den ſpezifiſch⸗katho⸗
liſchen Gebeten 30 ſo geſchah das doch nicht immer, icherli
nicht Iun der Form, wie wir (S kennen, das Ave Maria bis

den Worten „jetzt und In der Stunde unſeres Amen

4⁴
einſ

ießlich Gewiß lebten die Orte des Erzengels Gabriel Im
Unde und In den Herzen aller wahren Chriſten aller Jahrhunderte,
und einer der beſten unter ihnen, der heilige ranz von Aſſiſi, wurde
nicht müde 3 verſichern: „Wenn ich ſage ‚Ave Maria', dann
en die Himmel, die nge freuen ſich, die Welt froh
lockt, die 0 ittert und die Teufel fliehen!“ Dennoch
bleibt * Tatſache, daß das Ave Maria als Gebet und erſt recht als
Gebet In ſeinem eutigen Umfange bis zum Beginne des hr
hunderts weniger ekannt war Man Attere nUuL In den Predigten
des berühmteſten und volkstümlichſten Kanzelredners des 13 hr
hunderts, des Franziskaners Berthold von Regensburg, und
man ird reilich finden, daß EL verſchiedentlich die Aufmerkſamkeit
ſeiner Zuhörer auf den Gebrauch des Ave Maria hinlenkt, aber Iun
einer eiſe, die auf Ungewöhnliches ſchließen läßt In der
Predigt ber die en der Taufpaten fordert EL von dieſen
die Kenntnis des Vaterunſer und des Glaubensbekenntniſſes und fügt
dann die Bemerkung bei: „Können Sie das Ave Maria dazu,
das iſt gar wundergut.“ Anderswo bezeichnet EV.  0 eS als
wünſchenswert, daß die Kinder das Ave Maria lernen ollen, und
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n mehreren Predigten wendet EL ich Am Schluſſe der Einleitung
OIn die enge mit den Worten: „Darum ſpreche eUer egliche ein
Paternoſter und emn Ave Maria, der das kann.“) Ein nderes
Zeugnis für Unſere Behauptung ieg In dem mſtande, daß n den

rd des 13 Jahrhunderts wohl das Vaterunſer, nicht
aber das Ave Maria eine Stelle gefunden hat Auch die liturgiſchen
Bücher, das Brevier und das Rituale, kennen bis zum Beginn
des Jahrhunderts kein Ave Maria als Gebet, ebenſowenig wie die
zahlreichen Usleger des Ave Maria Im und Jahrhundert.

Erſt Im Aufe des Jahrhunderts entwickelt ſich
der Engelsgruß einem Gebete, und 3war In folgender
elſe

und ügte dem ru de Erzengels Gabriel die
Seligpreiſung der eiligen Eliſabeth bei und das ganze
durch die orte „Ve

ſus Amen“. Dieſer vorläufige Abſchlu des
Ave wird als ein Erfolg des Wirkens der Namen⸗Jeſu⸗Apoſtel,
beſonders des heiligen Johannes Kapiſtran, des eiligen Bernardin
und des eiligen ꝗ

V

akobus von der Mark, hingeſtellt. Nach manchen
oll dieſer Abſchluß Offiziell von dem Franziskanerpapſte Sixtus
eingeführt ſein.?) Jedenfalls Ie das Wort Ve

ſus bis I das
1 Jahrhundert hinein vielfach der eigentliche des lve
Vielfach, nicht überall Denn eS finden ſich ſchon im 15 ahr
hundert deutliche Spuren zweiten etleé Unſeres heutigen Ave
Maria. Erſtmalig begegnen uns nämlich In einer Predigt des eiligen
Bernardin —(4 über das Leiden E die Drte „Heilige
Maria, für nS Sünder.“s) nd der nämliche Heilige
chließt ſeine Predigt von der Verkündigung Mari  4 mit der
„Heilige Maria, Utter Gottes, für uns Sünder
Amen.““ Geraume Zeit verging, bis ſich leſe Ergänzung des Ave
einbürgerte, mu doch der berühmte Pelbart von Temesvar In
ſeiner Abhandlung vom Ave noch mahnen: „Am u desſelben
füge bei und bete Heilige Maria, Mutter Gottes und Unſeres
Herrn eſus riſtus, bitte für mich und für alle Sünder.“s)

In der Faſſung des eiligen Bernardin führen die Konzilien
Narbonne (1551) von Augsburg (1567), von Beſançgon

und anderen gleichzeitigen Kirchenverſammlungen den Schluß des Ave
NI Man vermißt alſo noch immer die bekannten Worte „Jetzt
und In der Stunde unſeres Todes.“ Wer ird auch ſie dem Ave
beigefügt haben?

Deutliche Spuren von hnen inden wir ſchon Im 15 he
Undert, auch bei Pelbart Jedenfalls zeig ſie uns, wie überhaupt
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das Ave Maria mn ſeiner heutigen Form, erſtmalig das IuI
ahre 1525 3u 145½9 verausgabte Ordensbrevier der Fran
ziskaner, vie denn auch die Franziskaner auf dem Generalkapitel
3 Terni Im WN  V  ahre 1500 das Ave Maria Iun die Geſetzesſammlung
des Ordens aufgenommen haben.?

Pius (7 nahm egu das Ave In das
römi ſche Brevier auf, nicht zuletzt durch franziskaniſchen

Einfluß zu dieſer keineswegs unwichtigen Neuerung veranlaßt. Man
erinnere ſich nUuL daran, daß dem Breviere Pius jene andere
voraufging, das auf Geheiß der Päpſte Klemens VII und Paul III
von dem Franziskanerkardinal ranz Quignonez zuſammen⸗ und
1535 fertiggeſtellt war In dieſem Breviere „vom eiligen Kreuze“,
Die 68 nach der Titelkirche des Kardinals genannt wurde, begannen
aber erſtmalig ſämtliche Tagzeiten mit dem Paternoſter und dem
Ave Maria, das freilich noch mit den orten chloß „Heilige
Maria, Utter Gottes, für uns Sünder. Amen.““

So hat ſich das Ave Maria al (Cbe ſchrittweiſe entwickelt,
und zwar innerhalb der Zeit vom 13 bis 16. Jahrhundert.

Nun zum „Engel des Herrng.
Ohne rage ieg en poetiſcher Hauch über den Worten „Engel

des Errn. Dreimal täglich macht die unter dieſen orten bekannte
Andachtsübung die Runde um den katholiſchen Erdkreis, und mit
den frommen Betern vereinen ſich eit und rer die Klänge der
Glocken und Glöcklein 3Uum Lobe der lieben Gottesmutter und ihres
hochgebenedeiten Sohnes. Dreimal täglich erinnert dieſe Uebung das
gläubige Gemüt das Gotteswerk der iebe, an die Menſchwerdung
des ewigen Ortes, und nicht minder die Mutterwürde, die
Mutterliebe und die Mutteropfer der ſeligſten Jungfrau. Und drei—
mal täglich macht dieſe Uebung die oft ſo llebeleere Erde dem
himmliſchen Jeruſalem ähnlich, wo die Lobpreiſungen der hehren
Königin, vermiſcht mit den Anbetungen thre. Sohnes ohne nter
laß Aus dem Unde der nge und eiligen erſchallen und In
Fluten voll 0  au über die heilige ſich ergießen.

Recht viel iſt chon ber den Urſprung des „Engel des errn  40
geſtritten und geſchrieben worden. Freilich beſtand ereits Im 11 d  hr
hundert ein Abendläuten Das 0 aber mit dem „Engel des
errn  44 nichts 3 tun, ondern galt nur als Mahnung, das euer
auszumachen oder doch ſorgfältig 3u bedecken, woher der ame
„Ignitegium“, „Pyritegium“ oder als Zeichen, daß bald nach dem
Verſtummen der die Stadttore geſchloſſen würden, woher
In arſeille die Abendglocke den Namen „Salvaterra“ erhielt.
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Vollſtändig unhaltbar iſt auch die Meinung früherer Schriftſteller,
daß der „  nge des Herrn“ auf Ap Urban II zurückzuführen ſei
Der genannte habe dieſe Uebung auf der Kirchenverſammlung
zu Clermont Im V  ahre 1095 angeordnet. ber weder die Geſchichte
und Vorſchriften des Konzils, noch gleichzeitige Schriftſteller, noch
auch die päteren Päpſte beiſpielsweiſe Klemens WII,, Benedikt III
und XIV die den „Angelus“ mit den höchſten Lobſprüchen gefeiert
aben, und ebenſowenig die kritiſchen Liturgiker älterer und neuerer
Zeit kennen Urban II als den Urheber des „Angelus“.

Es war dem Marienminne ſo reichen Jahrhundert
vorbehalten, dieſe Uebung In die Welt 3 ſetzen, und der heilige
Kirchenlehrer Bonaventura hat jedenfalls den Anſtoß dazu
gegeben. Dieſer heilige Lehrer 1e nämlich als General des ranzis⸗
kanerordens Im ahre 1263 Enn Ordenskapitel zu Piſa und erließ
auf dieſem Kapitel die Verordnung, die Franziskaner „ſollten In
thren Predigten das olk veranlaſſen, beim Glockenzeichen
zur Komplet die allerſeligſte Jungfrau Maria einige Male
3 U grüßen Der heilige Lehrer gab als Grund für eine Ver⸗
ordnung d „weil die ſeligſte Jungfrau nach der Meinung
einiger achtenswerten Lehrer 3 jener Stunde vo nge
gegrüßt worden ſei

Der gelehrte Dominikanerpater —— beſtreitet allerdings die
Abſicht des eiligen Bonaventura, das Angelusläuten einzuführen.?)
V  edoch wohl mit Unrecht. Denn nicht bloß bemerken die Heraus⸗
geber der Werke des eiligen Bonaventura bei der mitgeteilten Ver
ordnung: 55  HOC modo videtur introduéeta salutatio angelica, Sive
Angelus Domini  23. ondern ES uns auch Eln Dokument zur
Verfügung, das erſt jüngſt wieder ans Tageslicht iſt
und jedenfalls nuLr als das Echo deſſen, was der heilige Bona⸗
ventura angeordnet 0  2 betrachtet werden muß. In den 3
Oxford wiedergefundenen Akten des Im ahre 1295 abgehaltenen
Kapitels der venetianiſchen Franziskanerprovinz beginnen nämlich
die Beſtimmungen mit folgenden Worten: „Wir verordnen vor
allem, daß den einzelnen en abends reimal die
Glocke geläute werde 3 ren der glorreichen Jungfrau,
und dann ſollen alle Brüder niederknien und reimal
Cn Gegrüßet du Maria, voll der Gnade.“?

deshalb der heilige Bonaventura Aus der Geſchichte des
Ave  Läutens ausſcheiden, dann bliebe die etzthin angeführte Be⸗
immung bis eute das älteſte Dokument, das von dem Ave  Läuten
handelt

Jedenfalls kamen die Franziskaner dieſer orſchri gelehrig
nach Es kann Qher auch nicht befremden, daß chon IR ahre 1318

Bonaventurae pera Omniad. Quaracchi. tom Dd.
Hiſtor ahrbuch GörresgRae 32 9 Laacher
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Johannes von Avignon Aus den Gebrauch des Ave
Läutens und mit Abläſſen bedachte und Im W  OY.  ahre 1327 chon
iun der ewigen ſelber einführte. eit dem Konzil von Lavaux
Im V  QY  ahre 1368 geſchah das Ave-Läuten auch an orgen und ſeit
dem Jahrhundert auch Mittag.“ Die drei Verſikel „Der
Engel des errn brachte Maria die Botſchaft Siehe ich bin
eine Magd des Herrn Und das Wort iſt Flei geworden 40
kamen erſt Im Laufe des Jahrhunderts inzu; die Synode von
Straßburg Im &  V  ahre 1549 kannte ſie noch nicht, während jene von
Prag Im ahre 1605 ſie als ekannt vorausſetzte.?

Schön iſt, was der On mehrfach erwähnte Pelbart von
Temesvar von unſerer Uebung chreibt. Er handelt von den vor.
züglichſten Arten der Marienverehrung und ſagt dann: „Die 2
Art iſt, täglich beim Glockenzeichen, das In der ru und

en zAum Engliſchen Gruße egeben wird, die ſeligſte
Jungfrau auf den Knien 3u grüßen.“ 12  0 Zunächſt,
„weil annimmt, daß gegen Abend der nge die Jungfrau
gegrüßt und Im Verlaufe des heiligen Geſpräches wiſchen der Jungfrau
und dem Engel Gabriel jene Um Mitternacht riſtum empfangen
habe aher ird auch in der ruhe ein Zeichen gegeben zum Aus
druck der Freude über die vollbrachte göttliche Menſchwerdung. Ein
anderer Grund iſt, durch die Verdienſte der ſeligſten Jungfrau
bei Tag und bei Nacht vor dem Oſen Feinde bewahrt werden und
Barmherzigkeit für Unſere Sünden erlangen, Ami wir, wenn
wir dieſem Tage erben ollten, von ihr aufgenommen werden.
Der dritte Grund iſt, damit das Gute, das Dir bei Tag und Nacht
tun, durch die jungfräulichen Hände dem Sohne dargebracht und
hm deswegen angenehmer werden möge. Der vierte Grund iſt,
um durch die Verdienſte der ſeligſten Jungfrau von allen Gefahren
befreit 3u werden. 4

Der heilige Bernardin aber ruft In ſeiner Predigt von
der Verkündigung Allen 3u „Lerne Vom Engel, Maria 3u grüßen,
und denke dabei an den köſtlichen Gewinn; denn derjenige, der die
Jungfrau andächtig grüßt, ird von ihr wieder gegrüßt. Die glor
würdige Jungfrau iſt 10 die iebenswürdigſte Königin, die nicht
grüßen kann, oOhne einen bewunderungswürdigen Gegengruß r
halten nd ſagſt du QmM Tage andächtig tauſendmal „Ave
Maria“, dann wir du tauſendmal Aam Tage von der Jung⸗
frau wiedergegrüßt.““)

Binterim O 132 Fluck, Kathol Liturgik. Regensburg 1855
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auread 460


